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jeder beliebige Querschnitt ertheilt werden kann,
wodurch die Verwendbarkeit eine vielfache wird.

Fragen wir uns nun, welche Bedeutung das neue
Röhrenwalzverfahren für die Kriegstechnik haben könne,
so gelangen wir zu der Ueberzeugung, dass die
Mannesmann'schen Röhren berufen sein dürften, auf diesem
Gebiete eine hervorragende Rolle zu spielen. Die
nächstliegende Verwendung dieser Rohre, nämlich die
Verwendung zu Ge w ehr laufen ist allerdings noch nicht

ganz klargestellt. In der Hauptsache, nämlich in der

Widerstandsfälligkeit gegen inneren Gasdruck stehen
diese Röhren auf derselben Stufe wie die gebohrten
Stahlrohre, so dass gerade in diesem Punkte keine
Ueberlegenheit vorliegt. Dagegen steht es ausser Frage, dass

das Mannesmann'sche Verfahren vielleicht das einzige
Mittel bietet, um eiue Verminderung des Kalibers
über die gegenwärtig erreichte Grenze zu ermöglichen.
Oh sich ein Staat dazu entschliessen könnte, schon jetzt
von dem neuen Verfahren Gebrauch zu macheu und an
die Beschaffung eines Gewehres mit abermals vermindertem

Kaliber zu schreiten, glauben wir bezweifeln zu

dürfen. Abgesehen davon, dass die meisten Staaten
eben erst mit enormen Kosten kleinkalibrige Gewehre

beschafft haben und noch beschaffen, also ein rascher
Uebergang zu einem Gewehre mit noch kleinerem
Kaliber schon aus Gründen der finanziellen Leistungsfähigkeit

ausgeschlossen ist, erscheint auch die Frage der
vollen Kriegsbrauchbarkeit der Mannesmann'schen Feuerrohre

noch nicht genügend geklärt. Es soll jedoch nicht
verkannt werden, dass dem Gewehre vom kleinsten
Kaliber und daher auch dem die Erzeugung solcher Gewehre

ermöglichenden Mannesmann'schen Verfahren die Zukunft
gehört und wir erachten es als die Pflicht der Kriegsver-
waltnng, ihre volle nnd stete Aufmerksamkeit der weiteren

Verwerthung dieses Verfahrens für die Gewehrerzeugung
zuzuwenden.

Sehen wir von der Verwendung als Feuerrohre ab,

so bietet sich für die Mannesmann'schen Röhren ein fast
alle Zweige des modernen Heerwesens umfassendes Feld
der praktischen Verwendung. Major Schott entwirft in
den „Jahrbüchern für die deutsche Armee und Marine"
ein Bild dieser Verwendung, welches, wenn auch nicht
erschöpfend, so doch übersichtlich ist. „Zu Geschossen

der Artillerie ist das Fabrikat geeignet uud wird
damit vielleicht bald dem Gusseisen gänzlich der Lebensfaden

abgeschnitten werden. Ein weiter Spielraum ist
auf dem Gebiete der Lafetten und Fahrzeuge eröffnet.

Röhrenförmige Deichseln, hohle Achsen und Bremszylinder

kommen bereits vor. Wir glauben aber, dass dies nur
die Anfänge sind. Sollte nicht, ebenso wie im Brückenbau

das Winkeleisen dem Mannesmann'schen Röhrenträger

bereits Platz' macht, das letztere auch im Aufban
des Lafettenkörpers, beziehungsweise des Gerüstes des

Fahrzeuges Eingang gewinnen können? Gibt es ein
besseres Mittel, das ganz von Metall hergestellte Rad

zur Einführung zu bringen, als gerade durch jene
Erfindung Sehr frühzeitig hat die Mannesmann'sche Röhre
im Gebiet der Handwaffen Nutzanwendung gefunden. Vor
einiger Zeit wurde nänilich bei der deutschen Reiterei
die Stahlrohrlanze eingeführt, und es ist mittelst des

neuen Röhrenwalzverfahrens gelungen, sowohl die hohlen
Schäfte als die hohlen Spitzen der Lanzen zu erzeugen.
Mit derselben Berechtigung können auch die Stangen
der Wischer bei der Artillerie künftig ans Stahl
hergestellt werden. Ueberall wo in der Artillerietechnik
Maschinen zur Anwendung kommen, wird künftig die
Mannesmann'sche Röhre, ähnlich wie im Maschinenbau,
überhaupt eine Rolle spielen. Ein besonders weites Feld
wird die Erfindung unter den Vorrichtungen der technischen

Truppen finden. Das jetzige Ponton weicht viel¬

leicht der schwimmenden Röhre, der Draht bei
Kriegsfernschreibern und -Fernsprechern lässt sich nach dem

neuen Verfahren, aus Stahl mit Kupfer kombinirt, in.
hohler Form herstellen, wobei keine Dehnung mehr

stattfindet; wo Stangen bei Leitungen gebraucht werden,
benutzt man statt hölzerner solche aus Stahlrohr. Ganz
besondern Nutzen ziehen die Eisenbahntruppen aus der

Erfindung; wie man bei Ueberbrückungen künftighin
allgemein statt der bisherigen T-Träger Mannesmaun'sche

Röhrenträger verwenden wird, wobei ein viel geringeres
Eigengewicht der Brücke entsteht, daher die Spannungen
viel grösser werden dürfen und dieser Vorzug sich
dadurch noch potenzirt, dass die neuen Träger an sich viel
tragfähiger sind, so wird den Eisenbahntruppen noch der
besondere Vortheil erwachsen, dass das leichtere Material
viel transportfähiger ist. Die Mannesmann'sche Schiene

erhält ein viel rationelleres Profil, ist viel leichter und
entbehrt der Weitläufigkeit der Laschenverbindung, indem
die hohlen Schienen mit den Enden einfach ineinander

gesteckt werden. Diese Vortheile werden dem militärischen

Eisenbahnbau in erhöhtem Maasse zu Gute kommen
und dazu gesellt sich noch die Ausbeute für das rollende
Material. — Von ausserordentlichem Belang ist der

Gewinn, welchen wie der Marine überhaupt, so

insbesondere der Kriegsmarine durch die Ausnutzung der

Erfindung erwachsen wird. Beim Schiffsbau empfiehlt
sich ebenso wie beim Brückenbau die Anwendung von
röhrenförmigen Trägern anstatt der bisherigen T-Träger.
Nach dem neuen Verfahren hergestellte hohle Schiffsachsen

bieten eine vollkommene Sicherheit gegen Bruch.
Für die Herstellung der Schiffsmaschine springen alle

jene Vortheile in's Auge, welche dem Maschinenbau

überhaupt zu Gute kommen, insbesondere handelt es sich

hier um den Ersatz massiver Theile, wie z. B. der

Kolbenstangen, durch solche von röhrenförmigem Querschnitt,
wobei sowohl die Verringerung einer bisher nutzlos

grossen Last, als die bedeutende Sicherheit der
Hohlfabrikate Vorzüge bietet. Mit der Vergrösserung der

Querdurchmesser, welche in Aussicht steht, würde sioh

auch die Herstellung von Dampfkesselröhren anf dem

angegebenen Wege (statt der bisherigen vernieteten)
empfehlen."
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